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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

Fruu tau ween is nich schwoar: 
Man mott blot dinken äs̀ sen Kerl, 

so daun äs ’ne Daam,
utseihn äs een junget Wicht, 

un oarbaten äs ’sen Perd.
Übersetzung auf der letzten Seite.

03. Oktober 2020 – 9. Meller Wan-
dertag in Melle-Neuenkirchen – 
ABGESAGT

25. Oktober 2020 – 49. Thomas-
markt-Wanderung in Vechta – 
ABGESAGT

21. November 2020 – WGV-Jahres-
hauptversammlung in Georgsmarien-
hütte (Alt-Georgsmarienhütte)
UNTER VORBEHALT

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Lohne (dr). Spes mea Christus 1595 
(Meine Hoffnung ist Christus), so hat 
es der Lohner Vikar Henricus Ringel 
beim Bau seines Hauses am Lohner 
Kirchplatz in einen Spruchbalken 
schnitzen lassen. Die Buchstaben sind 
erhaben herausgearbeitet. Die Abkür-
zung seines Namens HR ist dagegen 
nur einfach eingeritzt. Ob Henricus 
Ringel gewusst hat, dass der Huma-
nist und lutherische Theologe Philipp 
Melanchthon diesen Spruch als Besit-
zerzeichen in den Büchern seiner um-
fangreichen Bibliothek verwendet hat, 
ist nicht bekannt. 
Der Lohner Heimatverein konnte nun 
dieses bedeutende Relikt vom Ende 
des 16. Jahrhunderts, immerhin 425 
Jahre alt, sichern. Es soll der Öffent-
lichkeit wieder zugänglich gemacht 
werden. Es gibt Überlegungen der 
Unterbringung im Foyer des Rathauses 
oder im großen Vortragssaal des jetzt 
entstehenden Erweiterungsbaus des 
Lohner Industriemuseums.
Der Vorsitzende des Lohner Heimatver-
eins wusste es schon seit vielen Jahren, 
dass es in Lohne noch einen Schatz 
der Regionalgeschichte zu bergen 
gelte. Dafür musste die Zeit aber erst 
reif sein, nämlich mit einem Immobi-
lienverkauf. Es geht um den Spruch-
balken, der in der Vikarie, direkt am 
damaligen Kirchhof, angebracht war, 
in unmittelbarer Nähe der Pfarrkirche 

Schatz aus dem Jahr 1595 für den 
Lohner Heimatverein gesichert

Erinnerung an den ev. Vikar Henricus Ringel
von St. Gertrud. Das Haus war 1955 ab-
gerissen worden und der Balken kam 
in Privatbesitz, wo er nach 65 Jahren 
sorgfältiger Aufbewahrung als Schatz 
für den Heimatverein gehoben werden 
konnte. Henricus Ringel war lutheri-
scher Vikar in Lohne. Dazu muss man 
wissen, dass in Lohne in der Zeit von 
1543 bis 1613, also 70 Jahre lang, der 
evangelische Glaube dominierte nach 
der Einführung des reformatorischen 
Bekenntnisses durch Hermann Bon-
nus. Dieser war Schüler von Martin 
Luther und Philipp Melanchthon in 
Wittenberg. Mit seiner Anstellung in 
Osnabrück unter Fürstbischof Franz 
von Waldeck, Bischof von Minden, 
Osna brück und Münster, führte Her-
mann Bonnus die Reformation in 
den Ämtern Vechta und Cloppenburg 
durch. Am 6.7.1543 waren sämtliche 
Pfarrer dieser Ämter nach Vechta be-
rufen worden zur Einführung der 
reforma torischen Lehre 
Zum „Vicarus Henricus Ringel zu 
Lohne“ gibt es nur wenige Notizen. 
So schreibt der Lohner Obervogt Carl 
Heinrich in seiner Geschichte des ehe-
maligen Niederstifts Münster, dass 
Henricus Ringel als päpstlicher Notar 
für vier Jahre von 1610 bis 1613 Se-
kretär der Burgmänner gewesen sei. 
Der Vikar Henricus Ringel hatte als 
Notar Nebenverdienste, was bei seinem 
wohl eher geringen Einkommen als 

Geistlicher wahrscheinlich dringend 
erforderlich war. Wie in der Zeit viel-
fach praktiziert, war der amtierende 
Pastor nicht anwesend, kassierte die 
Einnahmen/Pfründe und überließ die 
Amtsgeschäfte anderen wie Henricus 
Ringel. Bei Karl Willoh heißt es: „Es 
war da dort, d. i. in Lohne, noch ein 
lutherischer Vikar anwesend, Hein-
rich Ringel, beweibt; ihm wurde an-
gekündigt, daß ihm bis Martini die 
Ein künfte belassen werden sollten.“ 
Es handelt sich um das Jahr 1614, ein 
Jahr nach dem Rekatholisierungsver-
such im Niederstift Münster durch 
den Genera lvikar Johannes Hartmann. 
Dieser war von Ferdinand von Bayern, 
Erzbischof von Köln und Fürstbischof 
von Münster, mit der Wiedererrichtung 
des katholischen Glaubens in seinem 
Herrschaftsgebiet beauftragt worden. 
Der Fürstbischof machte darauf auf-
merksam, dass er das jus emigrandi, 
also das Ausweisungsrecht, in Anwen-
dung bringen werde, das ihm nach dem 
Augsburger Religionsfrieden zustand. 
Visitator Hartmann verdeutlichte, 
dass bei Widersetzlichkeit, bei Nicht-
unterwerfung unter die bischöfl iche 
Autorität, die lutherischen Geistlichen 
„die Kirchen, die Häuser, die Felder 
und alles zurücklassen sollten, und 
den Nachfolgern übergeben“ müssten. 
In den Visitationsprotokollen heißt 
es: „Es wird dem Ringel, da er nicht 
katholisch werden will, aufgegeben, 
sich innerhalb zwei Monaten aus dem 
Lande zu machen.“ Henricus Ringel, 
der sich 1619 noch in Lohne aufhält, 
wird befohlen, zu Mariä Himmelfahrt 
zu beichten und nach katholischem 
Ritus zu kommunizieren oder aus der 
Heimat fortzugehen. Da keine weiteren 
Belege für die Anwesenheit H. Ringels 
vorliegen, ist dieser offensichtlich sei-
nem Bekenntnis treu geblieben und 
verzogen.

Ulrich Gövert, Präsident des Wie-
hengebirgsverbands Weser-Ems, ist 
im September 70 Jahre alt gewor-
den. Aufgrund der Corona-Pandemie 
musste er allerdings auf eine größere 
Geburtstags feier verzichten. Dennoch 
ließ es sich Vize-Präsident Franz Buit-
mann nicht nehmen, ihm persönlich 
im  Namen des WGV die herzlichsten 
Glückwünsche zu überbringen und 
ihm alles Gute zu wünschen. Gleichzei-
tig überreichte Buitmann dem Präsi-
denten zu seinem Ehrentag ein Präsent 
des WGV-Vorstands.

Herbert Warnking (links), Leiter des Stadtmedien-
archivs Lohne, und Benno Dräger,

Vorsitzender des Lohner Heimatvereins
Foto: Bernard Warnking, Stadtmedienarchiv Lohne

WGV-Präsident
Ulrich Gövert wurde 70!

 Theatervorstellung am 
31. 01. 2021

Laut Mitteilung der Städtischen Büh-
nen Osnabrück können aufgrund der 
Corona-Pandemie im Januar voraus-
sichtlich etwa nur 50 Prozent der Plätze 
besetzt werden. Ebenso können mo-
mentan keine Vorstellungen mit Pause 
angeboten werden. Aus diesem Grund 
wird anstelle von DONNA JUANITA nun 
der Einakter „DIE SCHÖNE GALAT-
HEE“ präsentiert werden. Die Städti-
schen Bühnen werden sich in Kürze mit 
den Vereinen in Verbindung setzen, die 
bereits Eintrittskarten bestellt haben, 
und über die weitere Vorgehensweise 
informieren.
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Bersenbrück (hs). Für den Notfall aus-
gerüstet und einsatzbereit hängt im 
Heimathaus Bersenbrück neben einem 
Feuerlöscher jetzt ein Defibrillator. 
Dank einer finanziellen Unterstützung 
der Anna-Schumann-Stiftung konnte 
der Heimatverein Bersenbrück das oft 
lebensrettende Gerät anschaffen. „Es sei 
beruhigend und gut zu wissen, dass man 
so etwas nun im Hause hat“, unterstrich 
dessen Vorsitzender Franz Buitmann 
mit einem herzlichen Dankeschön.

Im Beisein seines Stellvertreters Man-
fred Kalmlage und dem Geschäftsfüh-
rer Hermann Sattinger erklärte Franz 
Buitmann, dass der Heimatverein das 
Gebäude Feldmühle als Heimathaus 
betreibt und unterhält. Es steht offen 
für Versammlungen, Ausstellungen, 
gesellige Veranstaltungen und diverse 
Feierlichkeiten.
In dieser vielfältigen Nutzung sind oft 
viele Besucher jeden Altes im Haus. 
„Unabhängig vom Alter der Gäste“, so 

Osnabrück (fl). Es war ein nach der vo-
rangegangenen Sommerhitze angeneh-
mer Tag, der so richtig zum Wandern 
„eingeladen“ hatte. 14 Mitglieder des 
Verschönerungs- und Wandervereins 
Osnabrück (VWO) trafen sich nach 
individueller Anfahrt auf dem Park-
platz am „Baumwipfelpfad“ in Bad 
Iburg. Nach einer kurzen, wenn auch 
mit Abstand, herzlichen Begrüßung 
machten sich die Teilnehmer auf den 
Weg vorbei am Baumwipfelpfad und 
an der Dörenbergklinik, überquerten 
die Straße „Am Urberg“, um dann die 
Stufen zum Kammweg hinaufzusteigen. 
Der Kammweg, auf dem die Wanderin-
nen und Wanderer bis zum Urberg lie-
fen, bot eine herrliche Aussicht auf Bad 
Iburg und Umgebung und entschädigte 
somit für diesen steilen Aufstieg.
Dann ging es weiter vorbei an der Fir-
ma Richter Metallbau und nach Über-
querung die Iburger Straße bis zum 
Wanderparkplatz „Achter de Welt“.
Von hier aus begann die eigentliche 
Wanderung: der von TERRA.vita circa 
sechs Kilometer lange ausgeschilderte 
Rundweg „Achter de Welt“. 
Nach Erreichen der Schutzhütte auf 
dem 245 Meter hoch gelegenen Bau-
mannsknollen wurde eine Rast ein-
gelegt. Dann ging es auf dem Rundweg 
weiter bis zum Wassertretbecken, über 
den Nottberg wieder zurück zum Park-
platz „Achter de Welt“. Von hier aus 
führte die Wanderung auf dem TERRA.
vita Wanderweg „Kneipp to go“ bis zum 

Karlsplatz und dann vorbei am Flieger-
stein auf dem Zickzackweg zurück 
nach Bad Iburg.
Obwohl die Strecke sehr anspruchsvoll 
mit dem vielen Auf und Ab war, bot sie 
doch einen Blick auf die Vielfalt und 
an manchen Stellen unberührte Na-
tur. Hohe Buchenwälder, manchmal 
mit einigen Fichten durchsetzt, Wege 
gesäumt von Farnen, Flächen mit neu 

Heimathaus Bersenbrück ist jetzt mit einem Defibrillator ausgestattet
Buitmann, „kann es unvermittelt zu 
lebensgefährlichen und gesundheit-
lichen Gefährdungen kommen, die 
auch mit einem Herzstillstand einher 
gehen können“. Daher möchte der Vor-
stand aus Vorsorge für seine Gäste das 
Heimathaus mit einem auch von Laien 
bedienbaren Defibrillator ausstatten, 
so lautete die Bitte um Unterstützung 
an die Anna-Schumann-Stiftung.
„Über drei Jahrzehnte hat die Anna-
Schumann-Stiftung bislang viele hun-

derttausend Euro für gemeinnützige 
Zwecke ausgeschüttet.“ Dies bekun-
deten gemeinsam deren Vorsitzender 
Klaus-Peter Vallo und der Geschäfts-
führer Reinhold Heidemann. Nach 
ihren Aussagen fördert die Stiftung 
öffentliche Gesundheitspflege, Jugend-
pflege und Jugendfürsorge, Erziehung, 
Erwachsenen- und Berufsbildung, 
kulturelle Zwecke, Heimatpflege und 
Heimatkunde, Pflege heimatlichen 
Brauchtums, Naturschutz und Land-

schaftspflege einschließ-
lich der Schaffung und 
Erhaltung von Lebensräu-
men für wild wachsende 
Pflanzen und frei lebende 
Tiere. Ausdrücklich er-
wähnten sie, dass die Mit-
tel ausschließlich einge-
tragenen Körperschaften 
im Altkreis Bersenbrück 
und nicht Privatpersonen 
zugutekommen.

Über den Defibrillator im 
Heimathaus  freuen sich 
(von links) 
Reinhold Heidemann, Franz 
Buitmann, 
Hermann Sattinger, 
Manfred Kalmlage, 
Klaus-Peter Vallo.  
Foto: Horst Schwitalla

Rundwanderung Achter de Welt
angepflanzten Bäumen, Wildblumen 
wie der Fingerhut und natürlich immer 
wieder die Ausblicke auf die umliegen-
den Bauerschaften mit ihren inmitten 
der Felder gelegenen Bauernhäusern 
machten diese Wanderung zu einem 
eindrucksvollen Erlebnis.
Zur Lebensfreude gerade in diesen 
Zeiten gehören auch innehalten, genie-
ßen, die Natur auf sich wirken lassen 

Auf dem von TERRA.vita ausgeschilder-
ten, rund sechs Kilometer langen Rundweg 
Achter de Welt waren die Wanderinnen und 
Wanderer des VWO unterwegs.        Foto: VWO

und natürlich auch ein respektvoller 
Umgang mit dieser, damit sie uns auch 
weiterhin erhalten bleibt. Das hat diese 
etwa 15 Kilometer lange Wanderung 
den Teilnehmern wieder einmal vor 
Augen geführt. In diesem Sinne ging 
der Dank an die Wanderführerin Eli-
sabeth Fischbein, die diese Tour aus-
gesucht und geführt hat.
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Eggermühlen (gö). Eine interessante 
Wanderung zum bundesweiten „Tag 
des Wanderns“ mit über 30 Teilneh-
mern führte der Wiehengebirgsver-
band  (WGV) gemeinsam mit dem 
Kreisheimatbund Bersenbrück (KHBB) 
und dem örtlichen Heimatverein im 
Heimatort Eggermühlen des Verbands-
präsidenten Ulrich Gövert durch. Auf 
der Wanderung wurde auch eine mäch-
tige, unter Naturschutz stehende, über 
600jährige Eiche mit 2,25 Meter Durch-

Melle/Bad Essen (bn). „Zu den schöns-
ten Eindrücken, die der Landschafts-
freund auffangen kann, gehört das Er-
wandern eines Bachoberlaufs hinauf 
bis an die Quelle“, so schreibt  Matthias 
Brinkmann 1951 im Heimatbuch für 
den Landkreis Osnabrück. Davon 
konnten sich etwa dreißig Teilnehmer 
an der naturkundlichen Exkursion im 
frühherbstlichen Wald überzeugen. 
Vor 25 Jahren wurden noch zwölf Stel-
len gefunden, an denen das Wasser der 
Hunte aus der Erde fließt. Je nach Nie-
derschlagsmenge können es jetzt aber 
weniger sein. Auf Anregung der Bio-
logischen Schutz gemeinschaft Hunte-
Weser-Ems (BSH) fand die Exkursion 
gemeinsam mit dem Landeswander-
verband Niedersachsen, dem WGV und 
der BSH statt. WGV-Naturschutzwart 
Prof. J. Härtling gab Erläuterungen zur 
Hunte, der Quelle und ihrer Vegetation, 
zur Hydro logie und der Wasserquali-
tät. Das Quellgebiet der Hunte liegt 

rund 170 Meter über NN. Zunächst 
nach Osten fließend, durchbricht der 
Fluss bei den Saurierfährten das Wie-
hengebirge in die Norddeutsche Tief-
ebene und unterquert auf seinem Weg 
zum Dümmersee bei der Burg Wittlage 
den Mittellandkanal. Früher Angel-
beke genannt, war der Fluss hier ein-
mal Grenze zwischen den Bistümern 
Osnabrück und Minden. Nördlich des 
Dümmer wird die Wildeshauser Geest 
durchflossen. In Oldenburg nimmt die 
Hunte den Küstenkanal auf, wird für 
Seeschiffe befahrbar und mündet nach 
187 Kilometern, nun rund 60 Meter 
breit, und den Gezeiten unterworfen, 
etwa zwei Meter über NN bei Elsfleth 
in die Weser.
  Naturschutzwart Frank Bludau lie-
ferte Informationen zu Gehölzen und 
zu allem, was Flügel hat. Der Weg zur 
Huntequelle und zurück zum Park-
platz war 4.3 Kilometer lang. Nach 
einer Einkehr beim Bergwirt Pöhler 

Naturkundliche Exkursion zur Huntequelle und zu den  
Saurierspuren in Barkhausen

Zu einer naturkundlichen Exkursion zur Huntequelle und zu den Saurierspuren in Bark-
hausen hatten die Biologischen Schutzgemeinschaft Hunte-Weser-Ems, der Landeswander-
verband Niedersachsen und der Wiehengebirgsverband Weser-Ems eingeladen.

Foto: Franz Buitmann

ging es nachmittags auf kurzem Wege 
zu den Saurierspuren in Barkhausen, 
dabei konnte man neben der Entste-
hung der Spuren auch etwas über die 
Geologie und Entstehungsgeschichte 

des Osnabrücker Berglandes erfahren. 
WGV-Präsident Ulrich Gövert dankte 
beiden Referenten für die kompetente 
und sehr informative Führung, man 
habe viel Neues erfahren können.

Tag des Wanderns am 18. September 2020

Die 600jährige Eiche auf dem Hof Kortland war das erste Ziel anlässlich des Tag des Wanderns, zu dem der Wiehenebirgsverband gemeinsam mit dem Kreisheimatbund Bersenbrück und dem 
Heimatverein Eggermühlen eingeladen hatten.                       Foto: WGV

messer besichtigt. Eigentümer Reinhold 
Kortland erläuterte die Geschichte die-
ses noch überaus vitalen Baumriesen, 
in dessen inneren Hohlraum 12 Klein-
kinder Platz finden.
Die Wanderstrecke führte dann zum 
Sussumer Steinplateau, wo der Hei-
matverein Eggermühlen in Eigenleis-
tung einen Steingarten errichtet hat. 
Hier wurden zwölf Findlingssteine 
mit Beschrif tung über die skandina-
vischen Herkunftsländer aufgestellt. 

Diese Steinriesen sind in der Region 
vor rund 200.000 Jahren in der End-
moränenlandschaft nach Abschmelzen 
des Eiszeit-Eises verblieben. KHBB-
Vorsitzender Franz Buitmann, WGV- 
Präsident Ulrich Gövert, Reinhold Kort-
land, stellvertretender Landrat Werner 
Lager, Samtgemeindebürgermeister 
Michael Wernke und Bürgermeister 
Markus Frerker zollten in ihren Gruß-
worten den Eggermühlener Akteuren 
Respekt, Anerkennung und Dank für 

diese gelun gene Anlage und das bei-
spielhafte ehrenamtliche Engagement.  
Kaplan Markus Hartlage erteilte den 
geistlichen Segen. Nach den gemein-
sam gesungenen Liedern „Großer Gott 
wir loben Dich“ und „Kein schöner 
Land“ lud Vereinsvorsitzender Theo 
Schulte mit herzlichen Dankesworten 
ins besondere für die Helfer zum gemüt-
lichen Abschluss bei der Reitanlage ein.
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Übersetzung / Bedeutung Plattdeutsches Sprichwort: 

Frau zu sein ist nicht schwer: Man muss nur denken wie ein Mann, sich geben 
wie eine Dame, aussehen wie ein junges Mädchen, und arbeiten wie ein Pferd.

Am Wegesrand
Hummeln 

Osnabrück (hp). Jetzt im September 
sind Hummeln nur noch selten zu 
sehen, denn das Volk, bestehend aus 
50 bis 600 Tieren (vorwiegend Arbei-
terinnen und Drohnen) stirbt bis auf 
die begatteten Jungköniginnen aus. 
Diese legen im zeitigen Frühjahr ein 
neues Nest an (z.B. in Erdhöhlen, 
Mauselöchern oder hohlen Baum-
stämmen) und gründen einen neuen 
Staat. Schon ab 2° Celsius können 
Hummelköniginnen ausfliegen, 
die nötige Körpertemperatur 
erzeugen sie durch Vibration der 
Brustmuskulatur und die pelzartige 
Behaarung des Hinterleibs. Aus 
Nektar und Pollen bereitet die 
Königin „Bienenbrot”, in das die Eier 
gelegt und bebrütet werden, dabei 
entstehen Temperaturen bis zu 38° 

Foto: Hannelore Zantop-Schmitz

Celsius . Zehn Tage lang füttert die 
Königin die Larven, die sich dann 
verpuppen und nach weiteren zehn 
Tagen als Arbeiterinnen mit Flügeln 
schlüpfen. Diese erste Generation 
füttert und wärmt die folgende. Die 
Königin bleibt bis zum Lebensende 
im Nest und wird von den Arbeiterin-
nen ernährt. Ab Juli legt sie sowohl 
männliche als auch weibliche Eier, 
aus denen sich Drohnen bzw. Jung-
königinnen entwickeln.
Durch Insektenschutzmittel (Neo-
nicotinoide) geht die Zahl eier-
legender Königinnen um 26 Prozent 
zurück. Aus Gewächshäusern ent-
weichen Zuchthummeln, die sich mit 
Wildhummeln verpaaren, so wird die 
Fauna verfälscht.

Besuch auf dem Bio-
Obsthof Lühs in Osterjork
Jork (fr-bi). Die Wandergruppe Wilhelmshaven-Friesland 
besuchte mit 41 Teilnehmern den Bio-Obsthof Lühs in 
Oster jork/Altes Land. Ein Erlebnis war die Fahrt mit dem 
Apfelexpress durch die Anlagen mit den entsprechenden 
Informationen des Mitarbeiters. Interessant auch, dass man 
eine Apfelbaum-Patenschaft übernehmen kann. Nach dem 
schmackhaften Essen von Erbsen- oder Gulaschsuppe am 
Mittag und dem Besuch des Hofladens fand der Ausflug sei-
nen Abschluss im Bederkesaer Seerestaurant, zu dem vorher 
gewandert werden konnte.

Foto: Wanderfreunde Wilhelmshaven-Friesland 

Osnabrück (hä). Nach Baden-Würt-
temberg, das am 1.1.2019 für alle 
seine Seen und Fließgewässer einen 
mind. fünf Meter breiten Gewässer-
randstreifen verbindlich eingeführt 
hat, sind weitere Bundesländer dabei, 
diese Regelung flächendeckend einzu-
führen, also nicht nur für besonders 
schützenswerte Gebiete wie Natur-
schutzgebiete bzw. FFH-Gebiete. Aus-
nahme: Niedersachsen.
Nach den Jahrzehnte dauernden Ver-
stößen Deutschlands gegen die Nitrat-
richtlinie hat die EU bewirkt, dass 
Deutschland bei dem Schutz seiner 
Gewässer nachbessern muss. So hat 
der Bundesrat im Juni 2020 der Novel-
lierung des Wasserhaushaltsgesetzes 
zugestimmt, in der alle landwirtschaft-
lich genutzten Flächen, die eine Hang-
neigung von mind. 5% aufweisen und 
an Gewässer angrenzen, einen fünf 
Meter breiten begrünten Streifen auf-
weisen müssen. 
Zudem hat der Europäische Gerichts-
hof (EuGH) in seinem Urteil vom 
28.5.2020 bestätigt, dass Personen 
bzw. Vereinigungen, die Rechte zur 
Nutzung von Grundwasser haben, 
 gegen Projekte/Prozesse klagen kön-
nen, die zur Verschlechterung des 
Grundwassers führen. Derzeit laufen 
Verfahren von Wasserversorgern gegen 
das Land Niedersachsen, da das Land 
andauernd gegen die Nitratrichtlinie 
der EU verstößt.
Die freiwilligen Maßnahmen zur 
Reduzierung landwirtschaftlicher 
Stickstoffeinträge in Trinkwasser-
gewinnungsgebiete in Niedersachsen 

(„Niedersächsisches Kooperations-
modell“) haben regional durchaus 
zu Erfolgen geführt – Ausnahme die 
Landkreise Osnabrück und Vechta-
Cloppenburg. 
All diese Informationen zeigen, wie 
drastisch sich Niedersachsen und v. a. 
die Landkreise Osnabrück und Vechta-
Cloppenburg von den heute üblichen 
Kompromissen zwischen Landwirt-
schaft und Naturschutz abheben, die in 
anderen Gebieten in Deutschland und 
Europa längst zu einer Selbstverständ-
lichkeit geworden sind (alles nachzu-
lesen in „Korrespondenz Wasserwirt-
schaft 7/20“)
Und jetzt kommt der sog. „Nieder-
sächsische Weg“ auf uns zu, der neben 
einigen positiven Ansätzen (die in den 
meisten anderen Bundesländern schon 
längst umgesetzt sind) einen haar-
sträubenden Vorschlag zum Gewäs-
serschutz macht:  So ist für Gewässer 
3. Ordnung (die den größten Anteil 
der Fließgewässer in Niedersachsen 
ausmachen!) nur ein Gewässerrand-
streifen von 3 Metern vorgesehen, der 
bei bestimmten Flächen „…auch aus 
agrarstrukturellen Gründen“ sogar auf 
1 Meter reduziert werden kann! Damit 
würde Gewässerschutz ad absurdum 
geführt werden! Dass das Ausbringen 
von Dünger und Pflanzenschutzmit-
teln auf diesen „Streifchen“ nicht er-
laubt sein soll, wirkt dabei wie Hohn, 
da bei 1 Meter Gewässerrandstreifen 
das  Gewässer selbst direkt mitgedüngt 
bzw. mit Pflanzenschutzmitteln ver-
sorgt wird. 

Prof. Dr. Joachim W. Härtling

Kommentar zum 
„Niedersächsischen Weg“


